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Kurzer Rückblick auf die Papst und Kaiser- 
Jubiläums- Pilgerfahrt in das Heilige Land 
im Jahre 1898 durch Georg Brötzner vom 

Althamerhof
Von Bartholomäus Reischl und Viktor Kaluza

1) Georg Brötzner und der Althamerhof

Bereits im Jahre 1163 wird erstmals ein großer Hof in Wals urkundlich erwähnt, 
der aber dann im 14. Jahrhundert geteilt wurde. Dieser große Hof war im Besitz 
des Hartnid von Itzling, der Burggraf der Festung Hohensalzburg war und somit 
eine wichtige Funktion im Erzstift Salzburg innehatte. Der Sitz des großen Walser 
Hofes, der als Meierhof geführt wurde, war beim jetzigen Althamerbauern am 
südlichen Dorfrand. Mit Johannes Altheimer, der das Gut wahrscheinlich kaufte, 
kam um 1540 eine Familie auf den Hof, die ihm den bis heute gebräuchlichen 
Namen, indem aus Altheimer „Althamer“ wurde, gab.1

Abbildung 1: Der Althamerof in Wals (Privatbesitz).

1864 erlosch das seit 1540 namensgebende Geschlecht der Althamer am Gut.2 
Die Blutlinie wurde mit dem Enkel Georg Reischl fortgesetzt, dessen Ehe aber 
kinderlos blieb. Notburga Brötzner, die Schwester der Bäuerin, war Magd am
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Althamerhof und gebar am 19. Dezember 1869 einen Knaben, der nach seinem 
Taufpaten und Onkel den Namen Georg erhielt.3

Georg Brötzner leistete seine Militärdienstzeit beim Salzburger Infanterie 
Regiment Nr. 59, und war dort auch Mitglied der Militärmusikkapelle. Der 
Musikkapelle Wals trat er schon im Jahre 1886 bei und war dort über 50 Jahre als 
Flügelhornist im Einsatz.

Abbildung 2: Georg Brötzner als Soldat (Privatbesitz).

Für die Teilnahme am Jubiläumspilgerzug der Diözese Brixen im Jahre 1898 
hatte sich zunächst sein Cousin, der um zwei Jahre jüngere Kopeindlbauernsohn 
Bartholomäus Brötzner angemeldet, der dann aber absagte und an seiner statt 
Georg Brötzner meldete.

Georg Brötzner wurde bei den sittenstrengen Tirolern zunächst wegen 
seiner unehelichen Geburt nicht akzeptiert, dann aber doch genommen. 
Die Schilderung der Pilgerfahrt, die am 2. Oktober 1898 begann und deren 
Tagebuchaufzeichnungen leider mit dem bunten Treiben in Jerusalem abrupt 
enden, zeigt die gute Beobachtungsgabe und ein großes Allgemeinwissen, das 
sich Brötzner, der nur die örtliche Volksschule absolvierte, durch Wissbegier und 
ständige Weiterbildung angeeignet hat. Seine künstlerische Ader zeigte er bereits 
auf der Pilgerfahrt durch einige kleine und bis heute überlieferte Aquarelle.

Georg Brötzner ehelichte am 23. November 1903 Helene Enzinger, 
Rosnerbauerntochter aus Ainring. Der Ehe entsprossen acht Kinder. Gleichzeitig 
wurde ihm von Georg Reischl auch der Althamerhof übergeben. Damit endete 
die seit dem Jahre 1540 bestehende Blutlinie der Althamer und Reischl auf dem

Althamerhof.
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Abbildung 3: Georg Brötzner und Gattin Helene geb. Enzinger (Privatbesitz).

Fast unübersehbar ist das öffentliche Wirken Georg Brötzners im Dienste der 
Allgemeinheit. Der Freiwilligen Feuerwehr Wals, der er im Jahre 1894 beitrat, 
stand er von 1904 bis 1911 als Obmann vor. Auf ihn geht auch der 1905 begon­
nene Bau des Hydrantennetzes im Ort Wals zurück. Georg Brötzner hat über 30 
Jahre die Entwicklung der Walser Feuerwehr geprägt. Seiner Initiative verdankt 
der Ort Wals auch die 1909 eingeweihte Ortswasserleitung.4

Dem örtlichen Veteranen- u. Kriegerverein trat Georg Brötzner im Jahre 1898 
bei. Im 1.Weltkrieg war er bei den Freiwilligen Salzburger Schützen und war von 
1915 bis 1918 an der Kärntner und Tiroler Front eingesetzt.

Abbildung 4a u.b: Georg Brötzner als Schütze im 1. Weltkrieg (Privatbesitz).
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Das Zustandekommen des 1919 eingeweihten Kriegerdenkmales auf dem 
Walser Friedhof ist hauptsächlich seinen Bemühungen zu verdanken. Im Nachruf 
der Kameradschaft Wals heißt es u. a: „Georg Brötzner war wohl eines der eifrigs­
ten Mitglieder und wusste in seiner lebhaften Art durch seine Anregungen und 
Anträge dieselben sehr fruchtbringend zu gestalten.“5

Die größten Verdienste erwarb sich aber Georg Brötzner im öffentlichen Leben. 
Im Jahre 1909 wurde er als erster Nicht-Siezenheimer zum Gemeindevorsteher 
der Gemeinde Siezenheim gewählt, der er bis zum 25 Juli 1911 Vorstand.6 1909 
wurde er auch auf der Liste des Salzburger Katholischen Bauernbundes bzw. der 
Christlich-Sozialen Partei in den Salzburger Landtag gewählt, dem er bis zum 7. 
August 1911 angehörte.7

In der schweren Zwischenkriegszeit war Georg Brötzner von 1927 bis 1931 
wiederum Bürgermeister der Gemeinde Siezenheim, zu der damals auch das 
bevölkerungsreiche Liefering gehörte.

Seine ausgeprägte soziale Ader und Menschenfreundlichkeit bewies Georg 
Brötzner in der Notzeit der dreißiger Jahre, indem er seine Kinder mit vollgepack­
ten Taschen der auf seinem Hof erzeugten Lebensmittel bei Dunkelheit in die 
Wohnungen der ihm bekannten Notleidenden schickte.8

Georg Brötzner, der seinen H of im Jahre 1939 seinem gleichnamigen Sohn 
übergab, starb am 14. Mai 1940 im 71. Lebensjahr und wurde am 17. Mai auf 
dem Ortsfriedhof von Wals unter großer Beteiligung zu Grabe getragen.9

Sein Erbe Georg Brötzner jun., geb. 1908, war Teilnehmer des 2. Weltkrieges 
und starb völlig unerwartet am 19. Juli 1946, unverheiratet und kinderlos, bei 
einen Motorradunfall. Beim Familienrat der Geschwister wurde beschlossen, dass 
Jakob Brötzner, der zweitgeborene Sohn, den Althamerhof übernehmen soll, was 
dann auch geschah.

Abbildung 5: Georg Brötzner beim  
Althammer in Wals (Privatbesitz).
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Abbildung 6: Die Teilnehmer der Jubiläums-Pilgerfahrt (Privatbesitz).

1. Salzburg - Brixen

Es w a r  im  F rü h lin g  des Jahres 1 8 9 8 , als aus d em  kleinen  S täd tch en  B rixen  d ie  

ersten R ufe ha lten  u m  d ie  M ä n n e r  d er  T iroler-B erge e in zu laden , je n e  S tä tte n  z u  

besuchen, w o  d er H e ila n d  lebte, lehrte  l i t t  u n d  starb, w o es G ottes Sohn m ein  u n d  a u f  

d e in  H e i l  w irk te  u n d  S ie aneiferten  fü r je n e  M ä n n e r  z u  beten, d ie  uns besonders nahe  

stehen u n d  in  d iesem  J a h r so seltene bedeu tu ngsvo lle  Feste fe ierten .

D a s  a llvereh rte  H a u p t  unserer M u tte rk irc h e  P a p st Leo X I I I  u n d  unser h e ißgelieb ter  

Landessherr K a iser F ra n z J o se f  d e r  E rste  fe ie r te n  j a  in  d iesem  Jahre ihre fü n fz ig jä h ­

rigen Jubiläen . W ie  h ä tte  m an  unseren katholisch -dynastischen  G efühlen inn igeren  

A u sd ru ck  geben  können als durch  eine W ah lfah rt nach d em  H eiligen  L ande, w o  w ir  

an  den  durch  das L eiden  u n d  Sterben  unseres H eila n d s  u n d  Erlösers geheilig ten  S tä tten  

P a p st u n d  Kaiser, K irche u n d  S taa t, V a terlan d  u n d  H e im a t, u n d  uns selbst d em  

S ch u tze  u n d  d e r  G n ade  G ottes em pfehlen können. D e r  Tag d er  A breise  w a r  g e p la n t  

a u f  den  5 . O ktober. D ie  Z a h l  d e r  P ilg er so llte  5 0 0  sein, M ä n n e r  aus d em  T irolerlande, 

doch  d ie  A n m eld u n g en  kam en  n u r  langsam , so d a ß  sich das C o m ité  g e n ö th ig t sah, 

einen  zw e ite n  A u f r u f  ergehen z u  lassen, w as a b e r  f ü r  uns S a lzbu rger ein  G lück  war, 

d en n  sonst h ä tten  sie uns n ic h t m it  h a lten  lassen, d a  j a  d e r  P ilg erzu g  n u r  aus T irolern  

sein sollte. Im  A u g u st w ären  fre ilic h  noch v ie le  A n m eld u n g en  von T irolern gekom m en , 

a b e r  uns w ied e r  unsere B itte n  abschlagen, d a zu  w aren  sie z u  gu th erz ig , u n d  ich d a n k e  

von  g a n zen  H erze n  den  H erren  O b ers t von  H im m el, d em  H och w ü rd igen  H errn
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F ra n zisk a n erp a ter A n g e li u n d  den  H ochw . H errn  Professor H eidegger, d ie  so vieles 

g e th a n  u n d  k e in e  M ü h e  scheuten dieses g roße  W erk in  O rd n u n g  z u  bringen.

B evor ich a b e r  m i t  d e r  eigentlichen R eisebeschreibung beginne, m u ß  ich, d a  ich als 

un erfahren er L a n d b e w o h n er  n u r schw ache A n d eu tu n g en  geben  kann , den  verehrten  

Leser u m  V erzeihun g b itten , w en n  d e r  eine oder an dere  S a tz  n ic h t recht in  O rd n u n g  

ist, w ie  er sein  sollte. Lch bem ü h te  m ich, alles, w as ich  gesehen u n d  g eh ö rt habe, so z u  

schreiben, d a ß  es doch  ein  ann ähern des B i ld  d a vo n  sei.

A m  Sonntag, den  2 . O ktober, versam m elten  w ir  S a lzb u rg erp ilg er uns u m  H 2  

11  U h r a u f  d em  D o m p la tz . Unsere Reisegesellschaft zä h lte  6  M a n n . H ochw . H err  

D o m p re d ig er  Gröm er, H ochw . H errn  P a ter B e n e d ik t von  M ü lln , d a n n  d ie  H erren  

J a k o b  S c h in w a ld  Sternbauer, A n dreas H öllb a ch er H a u sk n ech t N on n berg , Johan n  

W estphah l M e ß n e r  St. J o h a n n ssp ita l u n d  ich. U m  11  U h r betra ten  w ir  das fü rstb isch -  

höfliche Palais. H e rr  D o m p red ig er  G röm er fü h r te  uns h in a u f  in  das E m pfangszim m er, 

w o uns seine E m in e n z  C a rd in a l F ürst E rzb is c h o f  Johannes seinen Segen erth eilte  u n d  

nach k u rze m  G espräch d em  S ch u tze  G ottes u n d  d e r  seligsten J u n gfrau  em pfeh len d  

w ied e r  en tließ . D ie  z w e i  geistlichen  H erren  fu h re n  schon u m  2  U h r N a c h m itta g  nach  

Wörgl, um  d o r t  f r ü h  m orgens d ie  heilige M esse z u  lesen. W ir  fu h re n  u m  3  U h r frü h .  

A ls w ir  a m  B a h n h o f  standen , k a m  ein  M a n n  z u  uns, J o se f  M o ser aus K irchberg. W ir  

g rü ß ten  ih n  u n d  er uns u n d  fre u te  sich, K a m era d en  gefu n den  z u  haben , d ie  dem  

gleichen Z ie le  zu streb ten  w ie  er selbst. W ir  stan den  n ic h t lange, so w u rd e  schon das  

Z eich en  z u m  E insteigen  gegeben, b a ld  sauste d er  Z u g  d a h in  u n d  in  k u r ze r  Z e i t  w a r  das 

a lte  herrliche S a lzbu rg , unsere trau te  H e im a t, d em  A u g  en tschw u nden . D e r  Z u g  tru g  

uns du rch  d ie  lieb lichen  Thäler Pongaus u n d  P in zg a u s h in e in  in  d ie  T irolerberge nach  

Wörgl, w o  uns d ie  H ochw . H errn  G röm er u n d  B e n e d ik t erw arte ten . W ir  riefen ihnen  

ein  herzliches G r ü ß  G o tt z u  u n d  u n ter heiterem  Gespräch stiegen sie in  den  Wagen ein. 

B a ld  p f i f f  d e r  Z u g  u n d  w e ite r  g ings d e r  T irolerlandes H a u p ts ta d t  zu . D o r t  m u ß ten  

w ir  ein e k u rze  Z e i t  w a rten  u n d  in  einen anderen  Z u g  um steigen. Ln In n sbru ck  w aren  

ein e M en g e  von  P ilgern  aus N o r d tiro l  u n d  Vorarlberg. E in  g ro ß er hagerer M a n n  Joh. 

L u ziu s  M a t t le  aus G a llth ü r  im  P a zn a u er th a l sch lo ß  sich uns an. U m  11 U h r fu h ren  

w ir  w ie d e r  w eiter, a u ß erh a lb  In nsbruck  b eg in n t schon d ie  N e ig u n g  a u f  den  Brenner. 

D iese  F a h r t is t sehr schön u n d  d a u e r t auch  z ie m lic h  lange. In  B re n n erb a d  stiegen  

ein ige aus u n d  g in gen  z u  F u ß  nach G oßensaß, den  d o r t  m a ch t d ie  B ah n  ein e große  

U m reib , bis sie z u m  Thale niedersteigt, so d a ß  m a n  in  G o ß en sa ß  noch g em ü tlich  ein  

G las B ier tr in k en  kann , bis d er  Z u g  in  d ie  S ta tio n  ein fährt. H ie r  sau st d e r  Z u g  h in ein  

in  das E isa ck th a l ü b er  S trezin , Freinfeld, F ranzensfeste nach B rixen , das heute das Z ie l  

unserer Reise sein  sollte. U m  4  U h r ka m en  w ir  in  B rixen  an. E in e  A n z a h l  B rix n er  

s ta n d  schon im  B a h n h o f  u n d  schauten neugierig  a u f  d ie  M en g e  m it  diesem  Z u g  a n ­

g ek o m m en er Pilger. D ie  geistlichen  H erren  gaben  ih r  G epäck d em  O m n ibu sku tsch er  

des Gasthofs z u m  E lefan ten  u n d  d a n n  m arschierten  w ir  w oh lgem u th  d er  S ta d t zu . A ls  

w ir  a b e r  z u m  E lefan ten  kam en , w aren  w ir  le ider schon z u  sp ä t daran , d e n (n ) h ier  

w a r  alles schon besetzt. W ir  du rch w a n d erten  d ie  S traßen , bis w ir  z u  einen  W irtsh aus  

kam en , w o  g e m ü tlich  d e r  W ir th  u n ter d er  Ih ü re  s ta n d  u n d  seine P feijfe  rauchte. H err  

D o m p re d ig er  g rü ß te  ih n  fre u n d lic h  u n d  frag te , ob  er n ic h t P la tz  f ü r  uns habe. „Ja 

a u c h “, sprach d er  W ir th  u n d  w ir  tra ten  ein.
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Sie  fü h r te n  uns gleich  in  d ie  Z im m er, w elche schön u n d  bequem  ein gerich te t w aren. 

H ie r  w aren  w ir  d ie  Z e i t  unseres A u fen th a lts  in  B rixen  sehr g u t  untergebracht, das  

Essen w a r  sehr g u t  u n d  auch  billig , d ie  W ir th leu te  sehr fre u n d lic h  u n d  m öch t jed e n ,  

d er nach B rixen  k o m m t anem pfeh len , be im  D a le rw ir th  z u  b leiben. A m  4. u m  9  U h r  

w a r  d ie  W eihe d e r  F ahne u n d  M u tterg o ttess ta tu e  M a r is  Stella, w elche sehr schön u n d  

herrlich  g e m a c h t is t u n d  sich j e t z t  w ied e r  im  D o m  in  B rixen  befindet.

N a c h m itta g  g ingen  w ir  nach Elvas, einen  k leinen  G ebirgsort, b e k a n n t seines gu ten  

Weines wegen, von d o r t  h in u n te r  nach N e u s tif t  in  ein  A ugustinerkloster. D o r t  stehen  

noch ura lte  M a u ern  u n d  ein  Thurm  C a rn er od er B ein hau s aus d em  grau en  A lte r th u m . 

Von d o r t  g ingen  w ir  zu rü ck  nach B rixen.

U m  5  U h r w a r  im  D o m  H o ch a m t u n d  A bschiedsrede gehalten  von seiner E m in e n z  

K a rd in a l

F ürst E rzb isc h o f von B rixen. U m  11  U h r R eisegebet u n d  d em  A u szu g  m it  fe ie r lich er  

Prozession, bei w elcher uns v iele  L eu te  begleiteten, u n d  als d e r  Z u g  h in aus eilte, z u r  

F ranzensfeste uns d ie  le tz ten  A bschiedsgrüße n a ch w in k ten . N a ch  k u rze r  Z e i t  h a tten  

w ir  Franzensfeste erreicht, den  eigentlichen A n fa n g  unseres Pilgerzuges.

2 . Franzensfest - Triest

In  F ranzensfest w aren  a lle  P ilger m it  A u sn a h m e  d e r  P u sterth a ler versam m elt. 

U m  H 2  4  U h r d a m p fte  unser S ep a ra tzu g  h in e in  in  das herrliche Pusterthal. In  je d e r  

Sta tion , w o  P ilg er einstiegen, sp ielte  d ie  M u sik  u n d  schoßen sie m it  Polier, u m  ihre  

T heilnah m e u n d  B egeisterung uns a llen  z u  bekunden.

L ie n z  w a r  d ie  le tz te  S ta tio n  dieses fre u n d lic h e n  Thaies u n d  schon u m h ü llt  m it  

d em  D u n k e l d e r  N ach t. D o ch  auch h ie r  w aren  d ie  B ew oh n er herbeigeeilt, u m  m it  

F ackelzug, M u sik  u n d  Pöllerschießen ihren theuren  Landessöhnen d ie  A bschiedsgrüße  

zu zu ru fen . D ie  F a h r t durch  das lieb liche  P u ste r th a l m it  seinen freu n d lich en  

B ew oh n ern  w ir d  je d e n  P ilger in  ste ter E rin n eru n g  bleiben.

Im  schnellen L a u f  e ilte  d e r  Z u g  d a h in  u n d  b a ld  sagten d ie  T irolerberge uns ein  

L ebew ohl. Im  D u n k e l d e r  N a c h t d u rch eilten  w ir  d ie  Th ä ler  K ärn ten s, ü b erV illa ch , w o  

w ir  uns ein e  ha lbe  S tu n d e  aufh ielten , nach T arvis in  das L ändchen  K ra in , durch  d ie  

M o o rg rü n d e  das m i t  E rdbeben  so schw er heim gesuchten Laibachs. Von d o r t  gelangten  

w ir  bei Tagesanbruch in  das G e b ie t des rauhen u n d  stein igen  K arst, dessen B ew oh n er  

einen  g a r  harten  K a m p f  um s D asein  fü h ren . M i t  flü ch tig en  B licken  beschauten w ir  

A delsberg, das sich an  einen H ü g e l lehnt, a u f  d em  ein e a lte  R u in e  steht. D ieser H ü g e l  

b irg t d ie  w u n derbaren  w e ltb erü h m ten  Tropfsteingrotten. B a ld  a b er sahen w ir  d ie  

S a u m lin ie  des fe ls igen  Landes, das in  steilen  A b fa lle  z u m  M eere  sinkt. U n d  nu n  ü ber  

N a b res in w  hinaus, d a  k a m  d e r  erhabene A u gen b lick , d a  das en zü ck te  A u ge  z u m  ersten  

m a l das w e ite  M e e r  begrüßte. Es is t n ic h t d e r  un begren zte  Ocean, den  d e r  W anderer 

h ier schaut, a b e r  schon d e r  b lau en de  Spiegel, d ie  ed le  R uh e dieser w e iten  Wasserfläche 

erfüllen das H e r z  m it  e in er an dach tsvo llen  S tim m u n g . D a s  H ochgebirge u n d  das M e e r  

s in d  d ie  gew a ltig sten  B ild er  d e r  Schöpfung u n d  erw ecken  in  je d e r  Seele eine M a h n u n g  

an  d ie  M a je s tä t  des Schöpfers. M i t  beflügelter E ile  ro llte  d e r  B a h n zu g  d em  M eere  zu .
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N eb en  uns la g  d as M eer, an  dessen K üste  das fre u n d lic h e  S c h lo ß  M ira m a re  z u  uns 

heraufblickte , d e r  L ieb lin g sa u fen th a lt des unglücklichen  K a iser M a x  von M ex iko , vor  

uns das re izv o ll  gelegene Triest.

U m  ¥2 9  U h r erreich ten w ir  Triest, d ie  g rö ß te  S eehandelsstad t unserer M on arch ie. 

A lles e ilte  aus den  W aggons u n d  d em  H afen  zu , den  je d e r  w o llte  sehen d ie  zah lreichen  

Schiffe, d a  j a  d ie  m eisten  aus uns z u m  erstenm ale einen  Seehafen sahen. A m  H afen , w o  

es sehr leb h a fi zu g in g , stan den  eine A n z a h l  L o id sch ffe , J u p ite r  H absburg , Im perator, 

M a r ie  Valeria u n d  v ie l  an dere  w ah re  R iesen bau ten  aus Eisen. Z ah lre ich e  L eu te  w aren  

beschäftig t m it  d e m  E in - u n d  A usladen , u m  gegenseitig  m it  den  anderen  E rd te ilen  

ihre P ro d u k te  auszu tauschen . W ir  g ingen  den  H afen  a u fw ä r ts  und, siehe da , a m  

N o rd e in g a n g  des H afen s s ta n d  sto lz  u n d  hehr im  Flaggenschm uck d ie  A m p h itr ite , j e ­

nes Schiff, das d e r  H e im a t  uns en fü h re n  sollte. D ie  A m p h itr ite , e in  s to lze r D reim aster, 

w u rd e  im  Jahre  1 8 8 4  g ebau t, is t 1 2 0  M e te r  lang, 1 4  1 /2  M e te r  b re it  u n d  1 3  M e te r  

hoch. S ie  h a t  e in en  T iefgang von 6  M e te r  u n d  legt in  vo ller D a m p fk ra f t in  d e r  S tu n de  

2 4  K ilo m e te r  zu rü ck . Seine B eladu n gsfäh igkeit i s t 2 3 3 6  Tonnen, (e in e  Tonne is t gleich  

1 0  M z t . )  D ie  M a sch in e  m i t  3 1 4 7  P ferdekräften  is t riesenhaft. Seine  1 2  H eizu n gen  

verspeisen be i d e r  F a h r t in  vo ller D a m p fk ra f t täglich  4 8  Tonnen Kohle. D a s  Innere  

dieses Schiffes is t sehr bequem  eingerichtet. Seine d re i Speisesäle, d e r  Lese - u n d  d e r  

R auchsalon s in d  sehr schön ausgestattet, d ie  C a b in en  f ü r  d re i u n d  v ie r  M a n n  sehr nett. 

A u ch  herrsch t ü b e ra ll große  R e in lich k e it u n d  m ilitä r isch e  O rdnu ng. Es is t eines d er  

schönsten Schiffe d e r  Loidgesellschaft.

3. Seefahrt - C orfu - Jaffa

Vom B a h n h o f  z u m  H a fen  w a n d ern d , fre u te n  w ir  uns d e r  großen  u n d  reinlichen  

S ta d t, d ie  m i t  regelm äßig  breiten  S traßen  u n d  hohen G ebäu den  den  H afen  um säu m t, 

in  d em  w ir  d ie  zah lreich en  Schiffe, vom  m äch tigen  In d ien fah rer bis z u m  kleinen  B o o t 

herab erblickten . L eb h a fter  H a n d e l u n d  W an del z e ig t  d ie  B ed eu tu n g  Triests J u r  den  

A ustausch  m i t  je n e n  d e r  fe rn s ten  Länder.

Es w a r  1 0  U h r V orm ittag, als w ir  im  M o lo  St. C arlo d ie  Schiffsbrücke d er  

A m p h itr i te  h in aufttiegen , a u f  deren D eck  uns d ie  M a tro sen  e rw arten , u m  uns d ie  

P lä tze  a n z u  weisen. Jeder beeilte  sich, sein G epäck los z u  w erden  u n d  a u f  das D e ck  

z u  gehen w o  es so Vieles u n d  Interessantes z u  sehen gab. D ie  U h r schlug 11 Uhr, 

d er  A u g en b lick  d e r  A b fa h r t  nahte! D ie  a u f  d em  D ecke dich tgescharrten  P ilg er sangen  

eine H ym n e, da zw isch en  tön ten  d ie  schrillen  Pfiffe d e r  D am pfpfeiffe , das K lirren  d er  

A n k erk e tten  u n d  d e r  W ellenschlag d er ersten tasten den  D reh u n gen  d er  Schiffsschraube. 

E n d lich  w a r  das le tz te  Tau gelöst, d ie  B rücke abgezogen u n d  u n ter  den  Z u ru fen  d er  

a m  M o lo  sich drän gen den  M en g e  en tfü h rte  uns das S c h iff  d em  h eim atlich en  Ufer. 

L ange noch g a lten  d iesem  unsere B licke u n d  m it  E n tzü ck en  überschauten  w ir  den  

herrlichen G o lf  von  Triest. In  w eiten  Bogen b a u t sich d ie  K ü ste  a u fw ä r ts  bis z u  den  

F elsenhäuptern  des N anosgebirges. E in en  le tz ten  G r u ß  san d ten  w ir  den  b lin ken den  

H äu sergew irre  Triests u n d  d em  herrlichen K a isersch loß  M ira m a re  zu , a b e r  d a n n  ver- 

sch w a m m en  d ie  E in ze lh e iten  d e r  Küste, u n d  n u r d ie  g ew a ltig en  L in ien  d e r  A lp en k e tte
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b lieb  noch deu tlich  erkennbar. D o ch  als d e r  D a m p fe r  m eh r nach Süden  lenkte, 

erb lick ten  w ir  w ied e r  d ie  m i t  S tä d ten  geschm ückte K üste  Istriens.

A u f  d em  M eere  w eh te  eine leichte Brise, ru h ig  e ilte  d e r  D a m p fe r  a u f  d e r  b lauen  

Fläche dah in . B a ld  d a n n  erb lick ten  w ir  C apo d e  Is tr ia  Isola, d ie  lieb lichen  S täd tch en  

P iran o  u n d  Salvore, U m ago C itta  nova, P arenzo u n d  Orsera. W enn das ein e ver­

schw an d, tau ch te  das an dere  w ied e r  vo r uns auf. A lles w a r  a u f  d em  D eck, um  d ie  

lieb lichen  S täd tch en  m i t  flü ch tig en  B lick  z u  betrachten, deren A n s ich t vom  M eere  

aus eine w u n d erb a re  schöne ist. M e in  L ieb lin g sa u fen th a lt w a r  das Vorderdeck a m  

K iel, um  auch  d ie  D e lp h in e  z u  betrachten, w en n  sie lu stig  vor unserem  S c h iff  e in ­

h ersch w am m en . Z ah lre ich e Seem öw en u m sch w ä rm ten  den  D a m p fe r  u n d  m ancher  

L andvogel, d er  sich z u w e i t  ins M e e r  g ew ag t, rastete im  Tauw erk des Schiffes, b lick te  

neugierig  a u f  uns herab, u n d  kehrte  d a n n  w ied e r  im  eilenden  Fluge nach d em  F estlan d  

zu rü ck . In  w e ite r  Ferne w u rd en  w ied e r  Thürm e u n d  H äusergruppen  erkennbar. Es 

w a r  das lieb liche  R ovingno, das so fre u n d lic h  ins M e e r  h in au s b lickt. Versteckt h in te r  

d er  B rion o  In sel lieg t Fasana, k a u m  sich tb a r  im  blauen  N e b e l gehüllt. Gegen f ü n f  

U h r aben ds fu h re n  w ir  bei unseren H au p tkriegsh afen  P ola  vorbei, e ine Strecke w e ite r  

u n ten  b o t sich noch das k leine Vernda unseren B licken, bis nach u n d  nach auch  d ie  

le tz te  S p itze  Istriens im  M eere  versch w am m . D ie  Son ne w a r  verschw unden u n d  b a ld  

h ü llte  das D u n k e l d e r  N a c h t das M e e r  u n d  das Inselreich D a lm a tien s.

D ie  P ilger d e r  ersten Klasse begaben sich in  d ie  Speisesäle, w ir  von d e r  zw e ite n  

g ingen  ins Z w ischendeck, w o  unser Speise- u n d  zu gle ich  auch  Schlafsaal war. D ie  

Schiffskellner brachten uns garn iertes Fleisch m i t  Gem üse, einen B echer rothen W ein  

u n d  ein  h a lb  K ilo  W eizenbrot. D e n  B echer h a tten  w ir  n äm lich  vom  C o m ité  aus  

bekom m en  z u r  E rin n eru n g  an  diese P ilgerfahrt. E r  is t in  d er  G röße eines ha lben  

Liters. N a ch  d em  Essen w aren  b a ld  a lle  im  B ette  verschw unden , d a  w ir  d ie  vorherge­

gangene N a c h t a u f  d e r  B ahn  w en ig  schliefen. D ie  neuen Verhältnisse in  U n terk u n ft  

u n d  Beköstigung, d ie  u n gew oh nte  U m gebung, das Gefühl, a u f  leise z itte rn d e n  S c h iff  

d a h in  zu e ilen  - alles das erregte uns ein  w enig, a b e r  dieses Gefühl, e tw a  auch  einen  

kleinen  U n m u th  ü ber irg en d  eine U n b eq u em lich k e it d rän g te  g a r  b a ld  das B ew u ßtse in  

zu rü ck , d a ß  w ir  d em  hl. L a n d e  entgegenfahren u n d  d a ß  solch bedeutungsvolles Z ie l  

u n d  a lle  G naden , d ie  d o r t  unser harren, w o h l eines O pfers w erth  sind. M i t  G e d u ld  

ü b erw a n d en  w ir  d iese k leinen  Sch w ierigkeiten  u n d  m i t  N äch sten liebe  halfen w ir  e in er  

d em  andern , in  den  neuartigen  Verhältnissen das rechte z u  f in d e n . D e r  M orgen  des 

siebten  brach an. Z ah lre ich  versam m elten  sich d ie  P ilg er a u f  d em  H in terdeck , w o 1 6  

A ltä re  errich te t w aren. In  d er  M it te  s ta n d  d ie  M u ttergo ttessta tu e, das w a r  also d er  

H a u p ta lta r. U m  5  U h r begannen d ie  heiligen  M essen, um  8  U h r w a r  P redigt, d a n n  

fe ierlich es lev itiertes H och am t, um  V2 6  U h r A b e n d s Rosenkranz. D iese  A n d a ch ten  

w aren  täglich  u m  d ie  gleiche Z e it, d a  1 0 4  P riester u n ter  uns w aren, also w aren  täglich  

1 0 4  heilige M essen. U m  7  U h r w a r  das Frühstück, erste Klasse K affee m i t  M ilch , 

z w e i te  K lasse C onserven Suppe m it  K ä s u n d frisch es W eizenbrot. N a ch  d em  F rühstück  

gingen  w ir  aufs D eck, d o r t  aber, n achdem  d ie  ersten E in d rü ck e  d e r  ersten a u f  d em  

S c h iff  verbrach ten  N a c h t besprochen w aren , w en d e te  sich d ie  A u fm e rk sa m k e it d em  

M eere  m i t  seinen e w ig  w echselnden B ild ern  zu .

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



474

U m  6  U h r f r ü h  sahen w ir  d ie  In sel Lissa, w o  d ie  österreichische F lo tte  u n ter  

A d m ir a l  T egetth off einen  g lä n zen d en  S ieg  errungen hatte, nach k u rze r  F a h rt d ie  

kle in e  In sel C a z z a  u n d  z u  unserer lin ken  d ie  bleichen Felsengebirge D a lm a tien s. D e r  

H o rn is t g a b  das Z eich en  z u m  G ottesd ien st u n d  nu n  m u ß ten  w ir  unsere A ugen  dem  

A ltä re  zu w en d en . N a c h  d em  H o c h a m t sangen unsere Sän ger d ie  V olkshym ne oder das  

P ilgerlied , je d e n  Tag ein  anderes. A ls  d e r  G o ttesd ien st z u  E n d e  war, begaben w ir  uns 

w ied e r  aufs Vorderdeck, u m  noch e in m a l unserem  H eim a tla n d , ehe es unserem  A u g  

en tsch w am m , ein en  A bsch iedsb lick  zu zu w erfen . U m  11 U h r w a r  das M ittagessen , 

Su ppe m i t  Fleisch u n d  Z uspeise, einen h a lben  L ite r  W ein u n d  B rot. K a u m  gegessen, 

e ilte  ich  w ied e r  a u f  das D eck, ta u c h t j a  doch vo r uns das F ü rsten th u m  d e r  sch w arzen  

Berge auf. A lle  betrach teten  d ie  Berge M on tenegros bis auch  diese versch w anden  u n d  

d ie  kah len  F elsenhäupter A lb a n ien s sich tb a r w urden . S ch n ell verflog d e r  N a c h m itta g  

u n d  zu frü h  g a b  d e r  H o rn is t das Z eich en  z u r  A b en d a n d a ch t. D ie  D u n k e lh e it  brach  

herein  u n d  w ir  w aren  genöth ig t, nach d em  A bendessen uns ins B e tt  z u  begeben. D ie  

N a c h t w a r  e tw as u n ru h ig  u n d  das S c h iff  schaukelte h in  u n d  her, das e tw as a u f  uns 

e in w irk te , d en n  als w ir  f r ü h  aufstanden , w aren  w ir  w ie  berauscht, j e d e r  gau ckelte  h in  

u n d  her, u n d  so m an ch er m u ß te  sich festh a lten , u m  das G le ich gew ich t n ic h t g a n z  z u  

verlieren. A u ch  sah m an  ein ige a u f  d em  D eck, d ie  w ill ig  ih re tags z u v o r  verzeh rten  

Speisen den  W ellen überlieferten . A ls  es a b e r  Tag w urde, beruh ig te  sich auch d ie  

u n h eim lich e  W asserfläche w ieder, u n d  b a ld  w a r  das sc h w in d lig  sein verschw unden.

D iesen  Tag, also den  8 ., begannen d ie  hl. M essen schon um  3  Uhr. B a ld  nach  

Tagesanbruch schon tauch ten  vor uns d ie  grü n en den  E ila n d e  d e r  Jonischen Inseln au f, 

u n d  neben  uns w u rd e  d ie  s te il  ab fa llen de  Felsenküste A lb a n ien s  d eu tlich  erkennbar. 

U m  8  U h r n äh erten  w ir  uns Corfu, d er  ersten In sel G riechenlands. D o r t  erschauten  

w ir  d u n k le  C ypressenhaine, grau grü ne O h lgärten , schattige E ich en w älder, helle R eben  

bestandene H ä n g e  u n d  scharfgezackte L in ien  von  A lo e  u n d  anderen, schon recht sü d­

ländischen  P flan zen . A u ch  üppige, m it  P u rp u rb lü th en  gesprenkelte  O leandergebüsche, 

d a zw isch en  sch im m ern d e  H äu ser u n d  sch lanke L hürm e verschönern das a n m u th ig e  

K ü sten b ild .

U nser S c h if f  a n k erte  e in ige h u n d e r t S ch ritte  vo r d e r  S ta d t Corfu. E in  kleines 

D a m p fb o o t brach te d ie  K ohlen  vom  H afen  z u m  D a m p fe r  heraus, w o  sie m it  

D a m p fk ra n ic h e n  a n  B o rd  gezogen w urden . D ie  m eisten  von  uns fu h re n  m i t  e inem  

kleinen  B o o t nach d er  S tad t. D ie  S ta d t C orfu  selbst b ie te t n ic h t v ie l Schönes. Seine  

z w e i  F estungen a lte r  B au art, in  welchen griechisches M i l i tä r  u n tergebrach t ist, ist 

n ic h t v ie l  e igenartig . D e r  W ein is t sehr g u t  u n d  billig , d ie  w e iß en  Trauben s in d  sehr 

süß, d ie  Beeren s in d  von  langer Form , f a s t  w ie  ein  h a lb er Finger, d ie  b lauen  von  

ru n d er  F orm , a b e r  sehr groß. W ir  h ie lten  uns ein  p a a r  S tu n d en  d o r t  a u f  u n d  kehrten  

d a n n  w ie d e r  a u f  unser S c h iff  zu rü ck . D ie  L eu te  d o r t  s in d  sehr freu n d lich , a b e r  im  

H a n d e l s in d  sie w o h l o ft g a r  z u  freu n d lich , fü r s  H in -  u n d  Z u rü ckfah ren  m u ß ten  w ir  

p e r  M a n n  ein e K ron e  zah len , a b e r  das th a ten  w ir  erst be i d e r  R ü ck fa h rt a u f  d er  

Schiffsstiege, d en n  w ers schon z a h l t  bei d e r  H in fa h r t, d er  k a n n  d a zu k o m m en , f ü r  d ie  

R ü ck fa h rt w ied e r  z u  bezah len  oder w en n  er das n ich t w ill, g e d u ld ig  in  C orfu  bleiben. 

A u ch  k o m m en  v ie le  G riechen m it  ihren k leinen  B ooten  z u  uns herausgerudert u n d  

boten  uns Trauben, G ranatäpfel, A n sich tskarten  u n d  Spazierstöcke  z u m  K a u fe  an,
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Abblidung 7: Zeichnung aus dem Skizzenblock von Georg Brötzner (Privatbesitz).

a b e r  d ie  Schiffsm annschaft l ie ß  sie n ic h t aufs D eck , den n  d ie  m eisten aus ihn en  s in d  

Langfinger. U m  4  U h r tön te  d ie  D am pfpfe ife , d ie  A n k erk e tten  k lirrten  empor, u n d  das  

S c h if f  bew egte sich in  im m e r  schneller w erden dem  L aufe  den  C a n a l h in u n te r  A ls  w ir  

d ie  äußere  F estung u m sc h iff  ha tten , sahen w ir  in  e in er kleinen  E in bu ch tu n g , nahe  

d em  U fer das S c h lo ß  unserer ge lieb ten  K aiserin .

Vom C a n a l h in au s len kte das S c h if f  seew ärts u n d  b a ld  w a r  alles L a n d  unseren  

A ugen  en tschw unden. B ei N a c h t sahen w ir  in  d e r  Ferne gegen d ie  E uropäische K ü ste  

scharfe B litze  au fkom m en , a b e r  das M e e r  b lieb  ruhig, w ie  es war. A m  9. w a r  ein  

w un derschön er Tag. D ie  Son ne s tieg  w u n d e rb a r  aus den  F luthen. D e r  Son nenau fgang  

a u f  d em  M e e r  is t e tw as herrliches. Ln d e r  F rüh sahen w ir  noch e in ige Lnseln u n d  d ie  

S ü d sp itze  des griechischen Festlandes, a b e r  auch dieses versch w am m  nach u n d  nach, 

u n d  w ir  erb lick ten  nich ts m eh r als d ie  m ä ß ig  bew egten  W ellen des jon isch en  M eeres. 

Gegen A b e n d  kam en  d ie  ersten B ergsp itzen  d e r  langgestreckten Lnsel K re ta  in  Sicht, 

a b e r  bis w ir  uns d e r  Insel näherten , brach d ie  N a c h t herein, u n d  ich zo g  vor, m ich  im  

B e tt z u  verkriechen.

B is d er  M orgen  des 10 . anbrach , h a tten  w ir  K re ta  bereits h in te r  uns, n u r  e in ige  

Berge w aren  noch z u  sehen. Vor uns w e ite te  sich d e r  grenzlose u n erm eßlich e Sp iegel 

des m itte llän d isch en  M eeres. Schon u m w eh ten  uns d ie  lauen  L ü fte  des Südens u n d  

m it  Sehnsucht b lick ten  w ir  d em  O sten zu , w o  den  M eeresflu ten d er  K üsten saum  des 

heiligen, des gelob ten  L andes entsteigen sollte. N a ch m itta g s  k a m  ein  sta rker W in d , 

u n d  d ie  W ellen schlugen h eftig  a n  unser Schiff, so d a ß  w ir  g en ö th ig t w aren , diesen  

N a c h m itta g  im  Z w isch en deck  z u  verw eilen . A m  11 . w a r  das M e e r  w ied e r  ru h ig  u n d  

d e r  H im m e l  heiter. D o r t  begegneten uns ein ige  Schiffe, d ie  von P o r t S a id  o d er von  

A lex a n d ria  kam en . D iesen  N a c h m itta g  w u rd e  alles eingepackt, w as bei den  A ltä ren  

w ar, w e il  w ir  d em  Z ie l  unserer Seereise nah e w aren. E n d lich  k a m  d ie  le tz te  N a c h t
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Abbildung 8: Georg Brötzners Rosenkranz (Privatbesitz).

d e r  m eh r als fü n ftä g ig en  Seefahrt. N u r  w enige von uns gen aßen  einen  ruhigen  

S c h la f  d en n  a lle  G edanken  w aren  schon a u f  d ie  bevorstehende A n k u n f i  im  hl. L a n d  

gerich tet. H e r z  u n d  S in n  fre u te n  sich m i t  fieb e rh a fte r  S p a n n u n g  des A ugenblicks, d a  

w ir  das hl. L a n d  erschauten u n d  bei Jaffa seinen gesegneten B oden  betraten. E he noch  

d e r  M o rg en  grau te, w aren  schon a lle  a u f  D eck. W eit vo r uns im  O sten sch im m erte  uns 

ein  L ic h t entgegen, d e r  L eu ch ttu rm  von Jaffa, b a ld  a b e r  Ließ d e r  au fh ellen de Osten, 

u m h a u c h t von  e in em  rosigen Schim m er, uns L a n d  — das heilige L a n d  - erkennen.

T iefgerüh rt b lick ten  w ir  u n v e rw a n d t d e r  K ü ste  zu . E in  w u n derbares B i ld  en tstieg  

d em  M eere, um geben  von tiefgrünen O rangengärten  g rü ß t fre u n d lic h  das hellsch im ­

m ern d e  Jaffa  herüber. Z ie m lich  e n fe r n t  vom  L a n d e  w arfen  w ir  A nker. D u m p fes Tosen 

m a h n te  uns an  d ie  nahen d ich ten  K lip p en , d ie  das L a n d en  im m e r  e tw as sch w ierig  

m achen. B a ld  w u rd e  es auch  im  H afen  lebendig, d ie  A ra b e r  ka m en  m i t  ihren B ooten  

z u  uns herausgerudert, um  uns a n  L a n d  z u  bringen. U n ter heftigen Geschrei zogen sie, 

m it  Seilen, d ie  ihn en  von D eck  aus zu gew orfen , ihre B oote  a n  d ie  Schiffsstiegen. Was 

sie a b e r  d a  zu sam m en sch rieen , is t n ich t z u  beschreiben. Ln je d e n  B o o t w aren  vier, sechs 

oder a c h t M a n n , j e  nach d e r  Größe, je d e r  w o llte  K o m m a n d a n t sein, u n d  je d e r  schrie  

aus vo llem  H alse, als w o llte  er e in ige ta u sen d  M a n n  k om m an dieren . N u n  begann  

das S ch au sp iel d er  Ausschiffung. Z w e i  A ra b e r  stan den  a u f  d em  D e ck  u n d  zogen  d ie  

Pilger, so v ie l als ins B o o t gehörten, an  d ie  Stiege, z w e i  s tan den  u n ten  u n d  w arfen  einen  

nach d em  a n d ern  ins Boot. A b e r  a u f  e in m a l k a m  eine W elle u n d  das B o o t w a r  ein ige  

K la fte r  vo m  S c h if f  e n fe rn t.  N u n  begann das Geschrei von neuen, langsam  w u rd e  

d as B o o t w ie d e r  a n  d ie  Stiege herangezogen, bis eine zw e ite  W elle w ied e r  das B oo t 

an  d ie  S ch iffsw a n d  schleuderte, so d a ß  a lle  seine Insassen u n ter- u n d  ü b ere in an der  

p u rze lte n . W enn z w e i  od er d re i ins B o o t h in ein kam en , so m u ß te  es g u t  gehen. W ir  

lach ten  anfangs, bis d ie  R eihe an  uns kam , u n d  uns das gleiche Schicksal traf.
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In  unserem  B o o t w aren  3 0  M a n n , v iele  fü rch te ten  sich sehr, denn  w ir  m u ß ten  uns 

festh a lten , u m  a u fre c h tzu  stehen. B a ld  w aren  w ir  zw isch en  den  W ellen verschw unden , 

d a n n  a b e r  w arfen  sie uns w ied e r  4  bis 5  M e te r  in  d ie  H öh e  u n d  schaukelten  uns 

umher, als w en  w ir  m it  unserem  B o o t ih r  S p ie lzeu g  w ären. A b e r  d ie  A ra b e r  s in d  im  

R udern  sehr geschickt, sie brachten uns g lü ck lich  ans L and. D a s M e e r  w u rd e  im m e r  

unruhiger. E in  Schiff, das eine S tu n d e  nach uns kam , m usste z w e i  Tage w arten , bis 

es ausschiffen konn te, j a  es is t o ft schon geschehen, d a ß  Schiffe 1 4  Tage u n d  3  Wochen  

w a rten  m u ßten , bis endlich  e in m a l d er  w ild e  W ellen tan z aufhörte, u n d  sie ihre  

P ro d u k te  an  L a n d  bringen  konn ten .

A ls  w ir  a lle  den  H afen  erreich t ha tten , ste llten  w ir  uns a u f  d er S traße  z u  zw e ien  

a u f  u n d  gingen  b e te n d  in  d ie  F ran ziskan erk irch e u n d  d a n k ten  d o r t  G o tt d em  H erren. 

M i t  ein em  brausenden Te D e u m  fü h r te n  uns d ie  Patres a u f  d ie  Terrassen ihres Klosters, 

w o w ir  eine herrliche A u ssich t ü b er L a n d  u n d  M e e r  genossen. U m  11 U h r bekam en  

w ir  unser M ittagessen , welches sehr g u t  war. U nser D a m p fsc h iff  f u h r  gleich  nach d er  

A usschiffung nach B a iru t h in auf, u m  K oh len  a u fru la d en  u n d  alles in  O rd n u n g  zu  

bringen, w as w ir  z u r  R ü ckfah rt benöth igten .

4. Jaffas Geschichte - Bahnfahrt nach Jerusalem

R e izv o ll b a u t sie sich a u f  a m  blauen  M eere  h in te r  einen K ra n z  von K lip p en , m it  

seinen f la ch  gedeckten  steingrauen H äusern , d ie  an  ein em  a m  S tran de iso liert stehenden  

H ü g e l d ic h t u n d  ste il aufsteigen. Jaffa, das a lte  Japho  d e r  B ibel, deren d u n k le  N a m e n  

d ie  Lsraeliten als „ d ie  S ch ön e“ deu teten , g i l t  als eine d e r  urältesten von M enschen  

besiedelten  S tädte. Seine G eschichte re ich t in  d ie  Z e i t  vo r d e r  S in tflu t. H ie r  b a u te  

N o a h  seine A rche u n d  ein  nah er Felsen so ll d ie  S telle sein, w o Perseus d ie  A n d ro m ed a  

befreite, w ä h ren d  an  e in er anderen  S tä tte  in  sagenhafter V orzeit d er  h a lb  als Fisch, 

h alb  als W eib geform ten  G ö ttin  K e to  (auch D erk e to ) geopfert w urde. Vom Japhet, 

d em  Sohn N oahs, nach d e r  großen  F lu t w ied e r  aufgebaut, w a r  Japho  im  w eiteren  

Verlaufe d er  G eschichte d ie  e in zig e  H a fe n s ta d t des jü d isch en  Reiches. S ie verm itte lte  

den Verkehr Lsraels a u f  dem  m itte llä n d isch en  M eere, h ier  w u rden  d ie  herrlichen, f ü r  

den  Tem pelbau b estim m ten  C edern  g e la n d e t u n d  h ie r bestieg Jonas das Boot, um  den  

G eboten  G ottes z u  entfliehen.

D ie  B edeu tung, w elche Japho f ü r  das J u d e n tu m  u n d  seine G eschichte hatte, beh ie lt 

es a b e r  auch  w ä h ren d  d e r  christlichen A ra . H ie r  w o h n te  T abitha (A postelgeschichte LX, 

3 6  bis 4 2 ) , h ier  w e ilte  d er  A p o ste l P etrus bei S im o n  d em  G räber u n d  schon in  den  f r ü ­

hesten Tagen des C h risten tu m s d u rfte  sich Jaffa  e in er g läu b igen  G em ein de  rühm en . Z u  

R ö m erze iten  w ied erh o lt belagert, gestü rm t, gen om m en , ze rs tö r t u n d  w ied e r  aufgebaut, 

th e ilte  Jaffa d ie  w echselnde G eschichte des hl, Landes.

In n ig  verk n ü p ft is t Jaffa m it  d e r  G eschichte d e r  K reu zzü g e  u n d  d ie  N a m e n  B a ld u in , 

R ich a rd  L öw en h erz, L u d w ig  I X  m arkieren  bedeu ten de  M o m e n te  in  d e r  G eschichte  

d e r  ura lten  S tad t. E w ig  d e n k w ü rd ig  b le ib t  d ie  E roberu n g  Jaffas durch  M e lek  A d e l  

1 1 4 7 , w o b e i m eh r als 2 0 .0 0 0  C hristen  z u m  O pfer fie len . N a ch  d em  Erlöschen d e r  

K reu zzü g e  bre ite te  d ie  Türkenherrschafi e in en  Totenschleier ü ber d ie  ru in en h afte  S ta d t
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Abbildung 9: Wallfahrtskrug für die Teilnehmer 
(Privatbesitz).

u n d  erst d ie  E x p ed itio n  N apo leon s g a b  d e r  S ta d t w ied e r  den  traurigen  R uh m , auch  

in  d e r  N e u z e i t  z u m  S c h a u p la tz  g räß lich er Ereignisse erkoren z u  sein. G ew ich tige  

m ilitä r isch e  G rü n d e  zw a n g en  N apo leon  z u r  N ie d e rm e tz lu n g  von 4 0 0 0  G efangenen, 

deren Z u rü ck lassu n g  w ie  deren W eitersendung gleich  u n m öglich  war. A b e r  d ie  vielfach  

beh au p te te  g le ich ze itig e  V ergifiung d e r  eigenen pestk ra n k en  S o lda ten  is t au th en tisch  

n ic h t bestätigt.

S e ith er h a t  sich Jaffa w ied e r  z u  e in er recht b lüh en den  H a n d e ls s ta d t erhoben. D e r  

Verkehr nach u n d  von  Jerusalem  u n d  den  inneren  S tä d ten  P alestinas is t ein recht 

reger. L e id er  b e e in trä ch tig t d ie  k lippenreiche Z u fa h r t  je d e  w eitere  A usdehnung, 

d e n (n ) o ft vergehen Wochen, w ä h ren d  w elcher a n k o m m en d e  Schiffe, ohne anlegen z u  

können , w e ite r  z ie h e n  müssen. D e r  B asar is t ke in  reicher u n d  n u r d ie  in  ehem alige  

B astionen  t i e f  eingeschnittenen  d u n k len  M a g a z in e  kü n d en  m i t  scharfen D ü fte n  ihren  

g e w ü rzh a ften  In h alt. B ekan n tlich  versorgt Jaffa n a h ezu  d ie  Ju d en  d e r  g a n zen  W elt 

m it  seinen großen  fleisch igen  C edern  L im on ien . S on st s in d  O hl, G etre ide  u n d  köstliche  

O rangen d ie  H a u p tau sfu h rartike l. D ie  S traßen  s in d  schlecht u n d  eng, f ü r  F uh rw erke  

unpassierbar. Vom H afen  in  d ie  S ta d t u n d  z u m  B a h n h o f  w ir d  alles a u f  K am elen  

u n d  Eseln h in  u n d  herbefördert. A u ch  tragen d ie  A ra b e r  u n d  E g y b tie r  unglaubliche  

L asten  a u f  ihren Rücken. Ihre K le id u n g  is t  sehr schlecht, n u r  ein  zerrissenes H em d , 

ein  a lte r  Sack oder sonst e in  p a a r  F etzen  is t alles, w as ihren L e ib  bedeckt. D ie  S traßen  

w im m e ln  von  B ettlern , w elche sich an  den  R eisenden heran drän gen  bis e in  ze r lu m p ter  

P o lize iso ld a t m i t  seiner H un dspeitsche sie von d a n n en  treib t. W ir  w aren  fro h , als w ir  

d ie  K losterk irch e betraten , d a ß  w ir  dieses S traßen gesin del w ie d e r  los w urden , d en (n )  

das is t f ü r  einen  E u ropäer e tw as ungew ohntes u n d  lästiges.
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Abbildung 10: Zeichnung von Georg Brötzner (Privatbesitz).

D a s bau lich  u n d  w eita u s interessanteste G ebäu de  is t  das F an ziskan er-C on ven t, das  

sogenannte la tein ische H o sp itz . Es is t e in  höchst p itto reskes burgähnliches C on glom éra t 

von C apellen , W ohnräum en, Gängen, H öfen , Stiegen u n d  Terassen, d ie  h ie r  an  d em  

steilen  H an ge  des Jaffahügels a n g e b a u t sind. Schon be im  A ufstiege überraschte uns d ie  

w u n d erb a re  A ussicht, w elche d ie  e in ze ln en  Terrassen b ieten. O ben  angelangt, g e lan g  

m ir  ein e in zig er B lick, d ie  ins u n erm eßlich e sich deh n en de  See u n d  d ie  herrlich  grü n en  

P alm en  u n d  O rangen w älder, w elche Jaffa  von  d e r  L an dse ite  um geben.

N a c h  O sten e rb lick t m a n  ein  enges G äßchen u n d  durch  W in k e lw erk  fü h re n d e n  

Weg, z u  einen  unansehnlichen H ause. D ieses H a u s b irg t e in  kleines, m oscheenartig  

eingerichtetes Gem ach. D ie  g a n ze  Scenerie is t e in e  überaus einfache, a b er d ie  Lage  

en tsprich t den  A n g a b en  d e r  Apostelgeschichte, j a  d e r  m oham edan isch e H ü te r  d e r  

M oschee z e ig t  sogar einen  neben d em  B ru n n en  im  H ofe  stehenden ura lten  S te in bo ttich , 

w ie  solche auch  j e t z t  noch von G erbern  b e n ü tz t  w erden. Es so ll das H au s S im on  des 

G erbers sein. D ie  k lein e  Terrasse m it  d e r  w u n d erb a ren  A u ssich t a u f  d ie  hohe See is t 

d a n n  w o h l d ie  Stelle, w o  d e r  A p o ste l P etru s je n e s  f ü r  d ie  G eschichte des C h risten th u m s  

so überaus bedeu tungsvolle  G esicht hatte, das den  A p o ste l erm uth ig te , auch d ie  H eid en  

d er  Segnungen d e r  C hristen lehre th e ilh a fiig  z u  m achen. A u ß e r  d e r  S ta d t an  d e r  

Jerusalem erstraße z e ig t  m an  in  M it te  eines a lten  F riedhofs d ie  S tä tte , a u f  d er  das H au s  

Tabithas stand , d ie  h ie r  durch  den  von L yd d a  herbeigerufenen A p o ste l Petrus vom  Tode 

erw eck t w urde.

D ie  Z e i t  g e s ta tte t uns n ic h t m eh r den  d u ften d en  O rangen g ä rten  Jaffas einen  

Besuch z u  m achen, den n  w ir  m u ß ten  z u m  B a h n h o f  w an deln , u m  d ie  m eh rstü ndige  

F a h rt nach Jerusalem  an zu tre ten .
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5. Bahnfahrt nach Jerusalem - Einzug

W enn es auch  n ic h t so d e r  a lten  P ilgersitte  en tsprich t, d a ß  m an  nun von ein er  

p u s te n d e n  L o co m o tive  bis z u  den  M a u ern  Jerusalem s gezogen w ird , so fre u te n  w ir  uns 

doch  des neuen V erkehrsm ittel, das uns d ie  Reise b e d eu te n d  erleichterte. D e n (n )  selbst 

d ie  W agen o der ein  bescheidenes Rösslein oder ein  kräftiges M a u lth ie r, brauch te a u f  

d e r  verw ahrlosten , s tau bigen  S traße 1 3  - 1 4  S tu nden , u m  Jerusalem  z u  erreichen. D ie  

B ah n  b r in g t den  R eisenden  in  3  bis 4  S tu n den  dah in .

U m  1 2  U h r verließen  w ir  das la tein ische H o sp itz  u n d  w a n d erten  den  B a h n h o f  zu . 

O ran gen - u n d  G ran a täp fe lverkäu fer d rän gten  sich a n  uns heran, S tra ß en b e ttle r  kam en  

in  g roßen  Scharen w ied e r  z u m  Vorschein, bis w ir  endlich  den  B a h n h o f  erreichten u n d  

d em  w irren  Treiben w ied e r  los w urden . D e r  B a h n zu g  s ta n d  b ere it u n d  b a ld  w u rden  

uns d ie  P lä tz e  angew iesen . A b e r  le ider w aren  d ie  W ägen so w enig, d a ß  w ir  uns zu sa m ­

m enstecken m ussten, d a ß  w ir  uns k a u m  m eh r bew egen kon n ten  u n d  d a zu  noch d ie  

tropische H itze . D e r  B a h n zu g  e n fü h r te  uns b a ld  d e r  baum geschm ückten  U m gebung  

Jaffas u n d  w ir  ge lan g ten  in  das nach allen  Seiten  sich au sdeh nende F lach land, welches 

von  g ro ß er F ru ch tb a rk e it u n d  auch  g u t  b e b a u t ist. N a c h  Sü den  das a lte  P h ilis te r la n d  

u n d  nach N o rd en  d ie  von den  bläu lichen  Bergen Ju d a s u n d  E ph ra im s u m gren zte  

E bene Saron. B a ld  auch  gelan gten  w ir  z u r  ersten B a h n sta tio n  L ydda , e in e  S ta d t von  

e tw a  7 0 0 0  E in w oh n ern . H ie r  he ilte  d e r  hl. P etrus den  g ich tbrü ch igen  Anneas.

D ie  nächste S ta tio n  is t R a m m le Q  ein e S ta d t m it  circa 8 0 0 0  E inw oh ner, d a ru n ter  

e tw a s ü b er 1 0 0  K a th o lik en . D o r t  s ieh t m an  schon von  w e item  d en  Thurm  d e r  4 0  

M ä rtire r, e in  a lte r  K reu zfah rerbau . A u ch  so ll R a m m le  d e r  G eb u rtso rt des N ik o d em u s  

u n d  des J o se f  von  A r im a th ä a  sein.

D ie  B ah n  z ie h t  j e t z t  ü b er theilw eise  versum pftes L a n d  z u r  e in sam en  d r itte n  S ta tio n  

Sedsched. B e i d e r  nu n  fo lg en d en  v ierten  S ta tio n  D e ir A b a n  im  Thale S arar b e g in n t das 

G ebirge Ju da . D ie  B ahn  sch längelt sich nun du rch  dessen Thäler. D a s  A u g e  e rb lick t  

h ier  n ichts m eh r w ie  w e ite  ste in ige Flächen, rauhe beschw erliche B ergpfade, felsiges, 

von  trockenen R egenbetten  zerk lü fte tes K alkgebirge. D a zw isch en  w ied e r  tie fbrau n er  

A ckerboden , von d em  das G raugrün d er  O h lb ä u m e  sich abh eb t, häufige S teinhaufen , 

d e r  B ew eis v ie lh u n d ertjä h rig en  M äh en s, den  B oden  z u  säubern , fru c h tb a re  Striche an  

d ie  Z e ite n  m ah n en d , w o  h ie r noch M ilc h  u n d  H o n ig  f l o ß  u n d  w e id en d e  Schaf- u n d  

Z iegen herden , a u f  ihren S ta b  sich lehnende d ü r f tig  gek le id ete  H ir te n . J ed er späthe  

neugierig  z u m  Fenster h in au s u n d  w en n  d er  Z u g  in  ein  neues T hal einbog, g la u b te  

je d e r  d ie  hl. S ta d t  z u  erschauen. A u f  ein em  H ü g e l w u rd en  H ä u ser sichtbar, auch sahen  

w ir  den  ersten Z u g  stehen (denn w ir  m u ß ten  m it  z w e i  Z ü gen  fa h ren ), u n d  P ilger  

aussteigen. A lle in  als w ir  h in kam en , w a r  es B i t t i r  m it  seiner ru in en h aften  Bergfeste, 

d ie  fü n f te  B ah n sta tion . H ie r  vo llzog  sich im  zw e ite n  J a h rh u n d e r t u n ter B a r  K ocheba  

d e r  le tze  A k t  des V ernichtungskam pfes d e r  R ö m er gegen d ie  Juden . D u rc h  das W adi 

W a rd  (R osenthal) a n  d em  B ru n n en  vorbei, w o d er  D ia c o n  P h ilip p u s den  äth iopischen  

K ä m m e re r  g e ta u ft ha tte , näherten  w ir  uns Jerusalem  und, siehe da , vo r uns thron te  

m ajestä tisch , s t i l l  u n d  hehr a u f  dem  P iedesta le  v e rw itte rn d e r  Felsen berge Jerusalem , 

d ie  K ö n ig in  d e r  S täd te , kein e grü n en den  M a tte n , ke in e  rauschenden W älder leuchteten

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



481

uns f ro h  entgegen. D ie  w e ite  g roße L andschaft, fa rb lo s  u n d  unbelebt, a th m ete  eine tiefe  

fe ierlich e  Ruhe.

U ngefahr eine V iertelstunde vo r d e r  S ta d t  s teh t d e r  B ahnhof. D o r t  e rw a rte ten  uns 

d ie  hw. Patres F ran ziskan er u n d  ein e A n z a h l  O ffiziere  u n d  P olize iso lda ten , d a ru n ter  

auch z w e i  bu n tgek leidete  K aw as, das s in d  P riva tp o liz is ten , haben  a b e r  das g leiche  

R ech t w ie  d ie  S taa tspo lizei.

Im  B a h n h o f  stellten  w ir  uns gru ppen w eise  z u  dre ien  a u f  u n d  zogen  b e te n d  nach  

d e r  S tad t. Vorne g in g  ein  K aw as, d a n n  d er  F ähnrich, ein  großer M a n n  m i t  starken  

Vollbart, in  seiner N a tio n a ltra ch t, d a n n  fo lg te  d ie  erste u n d  zw e ite  G ruppe, d a n n  d ie  

M u ttergo ttess ta tu e  u n d  d ie  G eistlich ke it in  Pochet, h in ten  d ie  d ritte , v ierte  u n d  fü n f te  

G ruppe.

A ls  d e r  Z u g  geo rd n et war, zogen  w ir  b e te n d  nach feru sa lem  hinauf. Vor d em  

fa ffa th o r  stan den  eine M en ge  Leute, b rau n e A raber, sch w arze  Neger, fu d e n  u n d  

M u se lm ä n n er m it  ihren bu n ten  Turbanen, a lle  gafften  neugierig  a u f  uns. Rechts von  

uns hoch oben s ta n d  d ie  B u rg  D a v id s  m i t  seinen fin steren  altersgrauen Steingem äuer, 

a u f  deren eine A n z a h l  So lda ten  s ta n d  um  das seltene Schau sp iel z u  betrachten. D u rch  

das düstere fa ffa th o r  zogen  w ir  in  d ie  hl. S tad t. Ü b era ll u m to b te  uns das neugierig  

sich drän gen de Volk. D u rch  d ie  engen Gassen d er  fin steren  sch w arzen  H äuserreihen  

gelan gten  w ir  endlich  a u f  den  geräu m igen  P la tz  vo r d em  G rabesdom , in  d em  eine  

enge P forte  fu h r t.

M i t  E h rfu rch t u n d  A n d a c h t be tra ten  w ir  den  D o m  durch  diese enge P forte, welches 

d e r  e in zig e  E in g a n g  in  dieses überaus g roße  H e ilig th u m  ist. D o r t  w a r  ein  fe ierlich es D e  

D e u m  m it  M u sikbeg le itun g , d a n n  sangen unsere Sän ger d ie  österr. K a iserh ym n e u n d  

das T irolerbundeslied . N a ch  B een d igu n g  d ieser A n d a c h t zogen w ir  in  unsere Q u artiere. 

W ir  von d er v ierten  u n d  fü n fte n  G ru ppe  ka m en  in  das fran zösisch e H o sp itz . D ie  

hochw. Patres em pfingen uns fre u n d lic h  u n d  d ie  B rü d er  fü h r te n  uns sogleich in  unsere 

Z im m er , w elche m eistens f ü r  z w e i  u n d  d re i M a n n  w aren , f e d e r  h a tte  sein eigenes B ett, 

einen  W aschtisch u n d  ein  k leines K ästchen. D a  w aren  w ir  so g u t  un tergebrach t w ie  

z u  H ause.

U m  1 /2  7  U h r w a r  täglich  ein e S egen an dach t in  ihrer K irche, hernach bekam en  

w ir  im  großen  Speisesaale, w elcher elektrisch beleuch te t war, unser Nachtessen. U m  9  

U h r w u rd e  das L ic h t ausgelöscht u n d  w ir  m u ß ten  uns schlafen legen.

6. Jerusalems Lage und  Bevölkerung

B evor w ir  d ie  anderen  S tä tten  feru sa lem s u n d  seiner U m gebung besuchen, w ollen  

w ir  d ie  S ta d t selbst u n d  deren B ew oh n er e tw as n äh er betrachten. D a s  g e lob te  L an d , des­

sen H a u p ts ta d t  feru sa lem  ist, u m fa ß t d en  L änderstrich , d e r  zw isch en  den  A n tilib a n o n  

u n d  d er  A rabischen  W üste einerseits, andererseits zw isch en  d em  M itte lm e e r  u n d  d e r  

Syrischen W üste sich ausdehnt, h a t  d ie  G röße von be iläu fig  5 0 0  Q u adra tm eilen . 

A n n ä h e rn d  d ü rfte  m a n  h eu tzu ta g e  d ie  B evö lkeru n g  a u f 7 0 0 .0 0 0  schätzen. W äh ren d  

d e r  R egieru ng  des K ö n ig  D a v id  zä h lte  P a lä s tin a  4  M illio n e n  E inw ohner, z u r  Z e i t  

C h risti noch b ed eu ten d  mehr, fe ru sa lem  is t d ie  hl. S ta d t  d er  fu d e n , C hristen  u n d
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Abbildung 11: Ein Einheimischer aus der Sicht 
von Georg Brötzner (Privatbesitz).

M o h a m e d a n e r  u n d  h a t sich als solche z u  e in er B ed eu tu n g  aufgeschw ungen, d ie  sie 

unvergleich lich  m ach t, w ie  kein e S ta d t d er  Welt.

Jerusalem  is t vo r a llem  d ie  H a u p ts ta d t  des von  G o tt erw äh lten , so vä terlich  gefü h r­

ten, schw er

G eprü fien  u n d  en d lich  verstoßenen Volkes Israels, welches den  Tag d e r  H eim su ch u n g  

n ic h t e rk a n n t hat. Jerusalem  is t d ie  S tad t, w o  G ottes Sohn sich tb a r in  M ensch en gesta lt 

g e w a n d e lt ist, d ie  S tad t, d ie  er m i t  seinem  kostbaren B lu te  befeu ch te t hat. D a s hl. 

L a n d  u n d  besonders d ie  hl. S ta d t  w a r  von je h e r  das Verlangen v ie ler Völker. Ju den  

C hristen , M o h a m m e d a n e r  sahen g a n ze  Scharen ih rer besten K rieg er fa lle n  u m  den  

Preis von  Jerusalem , w o h l n irgends in  d e r  w e iten  W elt w u rd en  so v ie le  begeisterte b lu ti­

ge Schlachten geschlagen als u m  Jerusalem s B esitz. Sie, d ie  b a ld  4 0 0 0 Jahre a lte  S tad t, 

w u rd e  n ic h t w en iger als 2 4  m a l belagert u n d  erobert, d a b e i th eilw eise  oder g ä n z lic h  

ze rs tö r t u n d  im m e r  w ied e r  aufgebaut. Jerusalem  lieg t m itte n  im  Judagebirge, a u f  ein er  

fe ls igen  H ochebene, d ie  in  ein e L a n d zu n g e  ausläuft, w elche nach O sten, Sü den  u n d  

S ü d w es t j ä h  a b s tü r z t  in  d ie  z w e i  Thäler K id ro n  u n d  H im n o n . A u f  d ie  Fläche d ieser  

L a n d zu n g e  is t  d ie  S ta d t hingelagert. S ie  erh eb t sich a u f  4  H ügeln , n äm lich : W oriah, 

B ezeth a , A k ra  u n d  Sion. D ie  g rö ß te  B oden erh ebu n g is t  in  d e r  N ordw estecke, nahe  

d em  fran zösisch en  H o sp itz , w o  w ir  e in q u a r tie r t w aren , u n d  b e trä g t 7 8 4  M e te r  ü ber  

d em  M eere, w ä h re n d  d e r  Tem pelberg e ine H ö h e  von 7 4 4  M e te r  hat. D ie  M a u ern  s in d  

3 0  bis 6 0  F u ß  hoch - w o h l so t i e f  stecken sie m ancherorts im  S ch u tte  d r in n en  u n d  s in d  

ringsum  m it  Z in n e n  versehen.

S u lta n  S o lim a n  II .. l ie ß  von 1 5 3 6  bis 1 5 3 9  d ie  h a lb  zers tör ten  M a u ern  theils 

ausbessern, theils neu auffuhren u n d  s in d  d ieselben m i t  den  3 4  viereckigen Thürm en, 

w o m it  sie b e fla n k t sind , heu te  noch g u t  erhalten.
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D ie  S ta d t h a tte  e in st eine größere A usdehnung, n a m en tlich  nach N o r d  u n d  Süden. 

M ehrere Thore fü h re n  in  d ie  S tad t. D a s  belebteste is t w o h l das w estliche oder Jaffathor: 

Gegen N o rd en  s in d  das D a m a sk u sth o r u n d  das H erodesthor. A n  d er  O stseite f in d e n  

sich das Stefansthor u n d  das go lden e Thor, welches a b e r  im m e r  geschlossen b leib t, 

gegen Sü den  öffnen sich das M is tth o r  u n d  das Sionsthor. S e it 1 2  Jahren  is t in  d er  

N ordw estecke  noch ein D urchgang: D ie  P o rta  nonva.

D u rc h w a n d e r t m a n  h eu tzu ta g e  das Innere d e r  S tad t, d a n n  m öch te m a n  m it  dem  

P ropheten  Jerem ias in  seinen K lageliedern  ausrufen: A lle , d ie  des Weges zieh en , schla­

gen  dein etw egen  in  d ie  H än de , sie zischen  u n d  schü tteln  ih r  H a u p t ü ber d ie  Tochter 

Jerusalem s. Is t das d ie  S tad t, sprechen sie, d ie  S ta d t von vo llen deter Schönheit, d ie  

F reude d er  g a n zen  E rde1

D ie  S ta d t h a t g a n z  u n d  g a r  ein  m orgenländisches Gepräge u n d  m a ch t einen  

recht schw erm ütigen , düsteren E in dru ck . D ie  w enigen  H auptgassen  gehen z ie m lich  

gerade, d ie  m eisten d er  1 6 0  Gassen u n d  G äßchen s in d  enge, haben  n u r eine B reite  

von  3  bis 4  M etern , sie s in d  schm utzig , gehen b e rg a u f  u n d  bergab u n d  m i t  Stufen  

versehen, theilw eise g e w ö lb t u n d  m i t  S tü tzb ö g en  überspann t, so d a ß  ja h ra u s  ja h re in  

kein  Son n en strah l in  m anche Gassen drin g t. Selbstverstän dlich  können in  diesen  

engen Gassen kein e Wagen fa h ren . D ie  H ä u ser eng zu sam m en gedrän gt, m eis t aus 

behauenen Steinen , ohne M ö r te la n w u r f  h aben  kein e  steilen  D ä ch er w ie  bei uns, 

sondern  s in d  oben f la ch  u n d  m i t  gepflasterten  Terassen gedeckt, aus welchen größere  

oder kleinere K u ppeln  hervorragen. U m  d ie  Terrasse lä u ft m eistens eine B ru stw eh r  

aus T honzylindern . Von den  Terrassen w ir d  das Regenw asser in  d ie  C isternen  geleite t, 

von denen  m anche m ehrere ta u sen d  H ek to lite r  Wasser fa ß e n . L au fen de B ru n n en  g ib t  

es in  Jerusalem  nicht. G a n ze  S ta d tv ie r te l liegen noch in  R u in en  u n d  m achen einen  

so düsteren, traurigen  E indruck , als ob sie erst von  F ein den  heim gesuch t u n d  ze rs tö r t  

w orden  seien. U n d  tro tz  ih rer vielen  U belstän de  is t Jerusalem  heute noch eine g a n z  be­

d eu ten d e  S tad t, ausgezeichnet durch  d ie  S ch ön h eit ih rer Lage, durch  reiche großartige  

B a u w erk e  u n d  durch  eine ura lte  Geschichte. H eu te  noch is t Jerusalem  um geben  von  

gew altigen , z in n en gekrön ten  M a u ern , d ie  aus m äch tigen  R iesen quadern  aufgefüh rt 

sind. A u s a llen  S ta d tth e ilen  ragen bedeu ten de  B a u ten  auf, K irchen  u n d  D om e, K löster  

u n d  H osp itze , Synagogen u n d  M oscheen, Thürm e u n d  M in arets, m äch tige  K u ppeln  

u n d  u n ter  ihnen  gleichsam  als K ö n ig in n en  d ie  K u p p e ln  des G rabesdom es u n d  d er  

Felsen d e r  O m arm oschee. Was d ie  B evö lkeru n g  d e r  S ta d t betrifft, so überw iegen  d er  

Z a h l  nach d ie  Juden . W ohl 4 0 .0 0 0 ,  also m eh r als d ie  H ä lfte  d e r  7 0 .0 0 0  E inw ohner, 

s in d  Juden . In  neuerer Z e i t  n im m t d ie  E in w a n d e ru n g  derselben im m e r  m eh r zu , 

a lte  Ju den  sollen zah lreich  aus E uropa  h ierh er p ilg ern , u m  im  Thale J osaph a t an  

den  M a u e rn  d e r  D a v id ss ta d t ein  G rab  z u  f in d e n . A b e r  d ie  J u den  scheinen bei den  

A ra b ern  sich ke in er besonderen B e lie b th e it u n d  A c h tu n g  z u  erfreuen. E in  P riester von  

d e r  v ierten  G ru ppe  h a t e in m a l a u f  offener S traße  ein e D eu tsch  redende Frauensperson  

u m  eine A u sk u n ft gefragt. D a  k a m  ein  arab ischer K a u fm a n n  vom  nächst liegenden  

L a d en  heraus u n d  sagte z u  ih m  in  ita lien isch er Sprache: „H och w ürden , w ollen  

sie n ic h t m it  dieser Person sprechen, sie is t  j a  e in e J ü d in “. In teressant is t auch  das  

Straßen leben  in  Jerusalem . D a  tr iff t  m a n  z .B . b e im  D a m a sk u sth o r in  d er  S ta d t u n d  

be im  J affa th or a u ß e r  d e r  S ta d t K affeesiedereien. R echts u n d  lin ks stehen niedere a u f
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d er  Gasse f ü r  d ie  Kaffeehausbesucher, deren es im  O r ie n t n ic h t w en ig  g ib t. W ie  d e r  

A b en d lä n d er, n a m en tlich  d er  D eutsche, o fi des Tages nach einen  G las B ier sich sehnt, 

so seh n t u n d  su ch t auch  d er  nü ch tern e A ra b e r  nach seiner W asserpfeife  u n d  nach  

ein er Schale sch w a rzen  Kaffees. D a s  l ie b t  er ü ber alles, das la b t  ih n  auch. D e n  g a n zen  

lieben  Tag ü b er  k a n n  m an  d ie  bessergestellten A ra b e r  bei diesen K affeehäusern sehen, 

w ie  sie lärm en , schreien, p o litis ieren  u n d  ph ilosovieren . E in e  A u sn a h m e  m a ch t d e r  

M o n a t  M ä r z . D a  ko m m en  d ie  M o slim s erst gegen Sonnenuntergang. D e r  M o slim  

f a s te t  gew issen h aft u n d  versagt sich im  R a m a d a n  (M ä r z )  w ä h ren d  des Tages alles, 

sogar B rot, Wasser, Kaffee, Tabak. A lle in  k a u m  erd rö h n t be i S on n en u n tergan g  a u f  d e r  

D a v id sb u rg  d e r  ersehnte Kanoneschuss, d a  la n g t er auch  g leich  nach d e r  C igarette  oder  

P feife  u n d  nach seinem  Kaffee.

D ie  höchste E in fa ch h eit u n d  G en ü gsam keit herrsch t in  den  H äusern . M a n  sieh t 

m eistenorts ke in en  Tisch, keinen  Stuhl, ke in en  O fen, ke in  B ett, kein  Glasfenster, k e i­

nen Schrank, ke in en  R auchfang. D e r  R auch  z ie h t  sich durch  d ie  G itterlöcher. In  d e r  

M it te  des m i t  S tein en  gepflasterten  Z im m e rs  lieg t e in e B in sen m a tte  oder Teppich, a u f  

w elchen sich d ie  B ew oh n er setzen  um  ihre M a h lz e i t  e in zu n eh m en , oder ihre A rb e it  

z u  verrich ten . In  den  Ecken liegen zu sam m en gero llte  M a tte n , d ie  a m  A b e n d  zu m  

N a ch tla g er  au sgebreite t w erden, e ine grau e schw arzgestre ifte  D ecke  aus K am elhaaren , 

d ie  m a n  a m  Tage, n a m en tlich  in  d er  R eg en ze it trägt, d ie n t  als B ettdecke. D ie  a ra ­

bischen A rbe iter, M au rer, H andlanger, schlafen nachts z u r  S o m m e rze it  m eist u n ter  

fre ie n  H im m el. D ie  H äu ser d e r  Reichen s in d  n a tü rlich  e tw as n obler ausgestattet. 

In  d e r  M i t te  o der im  H erze n  d e r  S ta d t s in d  d ie  B a za re  oder S traßenkau fläden . Z u  

beiden  Seiten  d e r  langen, engen, sich durch kreuzen den , sch m u tz igen  Gassen zieh en  

sich d ie  offenen L ä d en  h in  m i t  ihren g a r  m a n n ig fa ltig en  In halten . D a  g ib t  es ei­

nen Fleischhauer, Schuster, G ew ü rz, G o ld sch m ied b a za r u n d  andere. H ie r  verk a u ft 

m an  A ndachtsgegenstände, R osenkränze aus P er lm u tte r  u n d  O liven h o lz , K reu ze  

u n d  B lu m en b ilder, d o r t  verk a u ft m a n  a lle  m öglichen L eben sm itte l, G ersten- u n d  

W eizenbrote , d ie  ü ber von d e r  Son ne gedörrten  K a m e lm is t gebacken  w erden, Erbsen, 

L insen  u n d  B ohnen, d ie  a lle  in  ungekochten Z u s ta n d  genossen w erden, Salat, d e r  ohne  

Pfeffer, ohne S a lz  u n d  Essig gegessen w ird . H ie r  stehen K ö rb e  v o ll D a tte ln , O liven , 

Feigen, O rangen, G ranatäpfeln  u n d  W ein trauben . D o r t  verk a u ft m a n  H a m m e l u n d  

Z iegenfleisch u n d  Geflügel.

H ö ch st in teressan t is t das b u n te  Straßenleben . W ir  m ach ten  g a r  große A ugen  

bei d iesen w irren  D u rch ein an der, w en n  w ir  in  G ru ppen  durch  d ie  S traßen  zogen. 

D a  d rä n g t u n d  w o g t alles durcheinander, barfü ß ige  lan gbärtige  Franziskaner, 

fran zösisch e  K lostergeistliche als w e iße  Väter, D o m in ik a n e r  u n d  A ssun zion isten , 

griechische u n d  arm en ische M önche, russische P open m i t  hohen H ü ten  ohne K rem pe, 

ernste R a b b in e r  in  langen K aftans, lä rm en d e  D erw isch e  ( türkische M ön ch e), f r a n z ö ­

sische Schulschw estern, b arm h erzige  Schw estern, p ro testa n tisch e  D iakon issin en , sto lze  

G riechen, w i ld  b licken de B edu inen , türkische S o lda ten , a b  u n d  z u  türkische P o lizisten  

u n d  K aw assen , koh lsch w arze  Abessinier, h a lb sch w a rze  K opten , b lon de D eutsche, 

po ln isch e  u n d  orien talische Juden , fin ste re  Türken, schreiende A raber, sch m u tzige  

F ellaw eiber, u n d  schneew eiße u n d  hübsch gek le id ete  A ra b erin n en , verm u m m te, 

tiefversch leierte, gespensterähnlich T ürkinnen, elegante europäische D a m e n , fro m m e
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P ilger aus a ller H erren  Länder, h eru m lu n gern de  Faulenzer, M a rk tw e ib er , d ie  a u f  dem  

K o p f  einen  K o rb  v o ll  H en n en  u n d  a u f  d em  R ücken  einen Sack v o ll schreiender K in d e r  

tragen. D ie s  alles w o g t durcheinander, d a ß  m a n  orden tlich  M ü h e  hat, n a m en tlich  in  

den  engen B a za r  d u rch zu kom m en .
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